
Liebe Leserinnen und Leser,

die Positionierung gegen rassistische Hetze muss aus aktuellem
Anlaß auch in dieser Ausgabe an erster Stelle stehen.

Wir beleuchten außerdem die zweite Konferenz gegen BR-Mob-
bing und veröffentlichen die Antwort eines Alstom-Kollegen aufdie
zynische „Verabschiedung" durch Konzernboss Kron.

Nicht zuletzt werfen wir einen Blick voraus auf ein vielverspre-
chendes Konzert in Erinnerung an Joe Hill und aufunser Ende No-
vember anstehendes Seminar „Höchste Zeit für Arbeitszeit-
verkürzung?“

Wir wünschen Euch eine anregende Lektüre und sehen uns hof-
fentlich bei den anstehenden Aktionen und Veranstaltungen im No-
vember!

Eure Redaktion
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W
ährend wir diese Zeilen schreiben fliehen unzählige Menschen. Aus
Not, vor Krieg und Unterdrückung, aus Angst um das nackte Leben.
Viele sterben bei der Flucht.

Trotzdem sollen Flüchtlinge für die rechten HetzerInnen erneut als Sünden-
böcke dienen. Damit wollen sie vom Kapitalismus als wesentlicher Ursache für
zahlreiche gesellschaftliche und wirtschaftliche Probleme ablenken. Gedeckt
von staatlichem und institutionalisiertem Rassismus verbreiten sie ihre men-
schenverachtenden Parolen und Lügen. Nicht zuletzt über (a-)„soziale Netz-
werke“.

Mehr als 600 Terroranschläge aufFlüchtlingsunterkünfte sind dieses Jahr offi-
ziell gezählt worden. Täglich greifen Neonazis Menschen wegen ihrer Herkunft
an. Auch im Rhein-Neckar-Dreieckhäufen sich die Attacken. Dies ist unerträglich.

Mehr denn je brauchen wir hartnäckigen und massiven Widerstand gegen
diese Verbrechen. Mehr denn je brauchen wir Aufklärung über die sozialen
Fragen, die durch die Jagd nach immer höheren Profiten verursacht werden:
Armut, Arbeitslosigkeit oder Wohnungsnot.

Mehr denn je sollten wir dafür eintreten, Fluchursachen und nicht Flücht-
linge zu bekämpfen. Und mehr denn je müssen wir die Nutznießer des Kapi-
talismus benennen. Wir sollten fordern, dass sie zur Verantwortung für die
Folgen ihrer global organisierten Ausbeutung gezogen werden - und dass sie
endlich zur Kasse gebeten werden.

Im Oktober haben in der Region einige Aktionen gegen Rassismus stattge-
funden. Die größte am 3. Oktober in Mannheim mit rund 1.500 Teilnehme-
rInnen. Natürlich hat der RSB diese Demonstration aktiv unterstützt.

Nun gilt es, am 21. und 22. November in Weinheim wirksame Proteste ge-
gen den angekündigten NPD-Parteitag zu organisieren. �

Solidarität statt Rassismus!

Nein zu Menschenverachtung und rechtem Terror!
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Alstom: Verraten und verkauft!
I

m November 2015 geht die Kraftwerksparte von Alstom offiziell an den
übermächtigen Konkurrenten General Electric (GE) über. Aufdie Beleg-
schaften und ihre Interessenvertretungen kommen stürmische Zeiten zu.
Zum Abschied von Alstom erhielten die KollegInnen noch einen verba-

len Tritt von Oberboss Kron. Dieser hatte im Auftrag von Hauptaktionär

Bouygues die Ausplünderung und die Zerschlagung des traditionsreichen
französischen Elektrotechnikkonzerns verantwortlich organisiert.

Wir dokumentieren im Folgenden sowohl das Schreiben von Kron an die
„Lieben Kolleginnen und Kollegen“ als auch die Antwort eines zornigen Al-
stomarbeiters. �

Werter Herr,

Ihr Schreiben an uns Alstom-Beschäftigte hat in mir nicht nur Zorn, sondern
auch Empörung ausgelöst.
Leider haben weder meine Gewerkschaft, die IG Metall, noch mein Be-

triebsrat aufIhre Zeilen reagiert. Das ist ein Versäumnis und kein gutes Zei-
chen!
Auch wenn eine Antwort nichts mehr an den von Ihnen im Auftrag des

Mulitmilliardärs Bouygues geschaffenen Fakten ändert, so erfordert doch die
Selbstachtung eine Stellungnahme im eigenem Interesse und im Interesse mei-
ner Kolleginnen und Kollegen.
Erich Kästner hat einmal geschrieben: „Nie dürft ihr so tiefsinken, von dem

Kakao, durch den man euch zieht, auch noch zu trinken.“Wohlan!
Sie, Herr Kron, haben einen Weltkonzern nicht nur an die Wand gefahren,

sondern auch noch seine Zerschlagung organisiert! Sie besitzen die zynische
Unverfrorenheit, sich in Ihrem Schreiben für diese „Meisterleistung“ auch
noch selbst zu loben: „Ich gehe… mit dem Gefühl von Bord, meine Aufgabe
erfüllt zu haben: Ich habe dafür gesorgt, dass das Unternehmen die ausgetre-
tenen Pfade verlassen hat; ich habe seine Entwicklung begleitet und die Zu-
kunft aller Sparten gesichert.“
Eines muss man Ihnen lassen: Es ist kaum möglich, in so wenigen Worten

mehr eitlen Größenwahn, hemmungslose Selbstüberschätzung und zynische

Lügen unterzubringen. Ist es dass, was Leuten wie Ihnen aufden Pariser Eli-
teschulen beigebracht wurde?
Es stimmt: Sie haben dafür gesorgt, Bouygues weitere Milliarden aufdie

Konten zu schieben, und sich dabei einige zusätzliche Millionen abgezweigt.
Wenn das Ihre Aufgabe war, dann haben Sie diese in der Tat „erfüllt“. Es gibt
da nur ein kleines Problem. Das viele Geld gehört nicht Ihnen und Ihrem Pa-
tron Bouygues, sondern uns, den (ehemaligen) Beschäftigten von Alstom.
Es stimmt auch, dass Sie die „ausgetretenen Pfade“ verlassen haben. Alstom

hatte dank der Arbeit unserer Kolleginnen und Kollegen sowohl im Energie-
als auch im Schienenverkehrssektor über ein unvergleichlich großes technolo-
gisches Portfolio und einen enormen Erfahrungsschatz verfügt. Diese auflan-
ge Sicht gesellschaftlich notwendigen Bereiche nicht weiter zu entwickeln,
sondern dieses industrielle Erbe zu zerschlagen, ist meines Erachtens einfach
offen kriminell. Insofern haben Sie wirklich die „ausgetretenen Pfade“ einer
traditionellen kapitalistischen Unternehmensführung verlassen.
Es stimmt ferner, dass Sie die „Entwicklung von Alstom begleitet“ haben.

Durch eine lange Kette von groben Fehlentscheidungen und eine permanente
Ausplünderung haben Sie den Untergang des Unternehmens und letztlich sei-
ne Zerschlagung zu verantworten.
Werter Herr, es ist allerdings eine große Lüge, dass Sie „die Zukunft aller

Sparten gesichert“ hätten.
Was von der Energie-Sparte unter der Herrschaft von GE übrigbleibt, wird

„Verarschen kann ich mich auch alleine!“

Eine Antwort an P. Kron

Foto: Helmut-Roos@web.deDemonstration von Alstom-Beschäftigten am 29.06.2015 in Mannheim
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sich in den kommenden Jahren zeigen. Ob die Schienenverkehrssparte noch
lange eigenständig erhalten bliebt, ist, wenn die Zeichen nicht trügen, eher un-
wahrscheinlich.
Sie hatten zudem mit dem von Ihrem Patron Bouygues vorgegebenen Kurs

schon jetzt weltweit tausende Arbeits- und Ausbildungsplätze vernichtet.
Sie hatten ferner dem deutschen Alstom-Management befohlen, die hierzu-

lande ursprünglich bis 2016 geltenden Standortsicherungs- und Beschäfti-
gungsgarantien für Ende 2014 zu kündigen. Bereits vorher waren auf Ihr
Geheiß zahlreiche Abbaupläne ausgearbeitet worden. Diese haben massive Ar-
beitsplatzvernichtung bis hin zu Betriebsschließungen zum Ziel (Bexbach,
Mannheim, Neumark, Stuttgart. . . ) und sind teilweise wie im Falle Neumark

bereits umgesetzt.
Wenn das herrschende Recht nicht das Recht der Herrschenden wäre, müss-

ten Sie und Ihr Patron Bouygues für den immensen Schaden, den sie ange-
richtet haben, persönlich haften. Für meine Kolleginnen und Kollegen müßte
hingegen die Existenz durch einen staatlichen Schutzschirm gesichert werden.

Welchen Gruß kann man einer Person, wie Sie es sind, entbieten? Verarschen
kann ich mich auch alleine!

E.G. �

Krons „Nachricht an die Mitarbeiter“
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Z
um zweiten Mal fand in Mann-
heim eine bundesweite Konfe-
renz gegen BR-Mobbing statt.

Rund einhundert KollegInnen, hat-
ten sich am Samstag, dem 17. Okto-
ber 2015, im örtlichen Gewerkschafts-
haus eingefunden.

Veranstalter war das Komitee „So-
lidarität gegen BR-Mobbing“, das mit
der Mannheimer IG Metall (IGM),
mit ver.di Rhein-Neckar, work watch
Köln, der IG BCE Ortsgruppe Wein-
heim und der IGM-Vertrauenskör-
perleitung Alstom Mannheim
beachtliche Unterstützung gefunden
hatte.

Die meisten TeilnehmerInnen wa-
ren aktive oder ehemalige Betriebs-
ratsmitglieder. Sie stammten vor

allen aus den Organisationsberei-
chen der IGM und von ver.di, in ge-
ringerem Maße auch aus der IG
BCE. Einige waren sogar aus dem
hohen Norden, aus Berlin und aus
Südddeutschland angereist.

Nach den Grußworten von Klaus
Stein für die IGM Mannheim und
Albrecht Kieser für work watch Köln
gab es gleich schwere Kost für die
Anwesenden.

Der Fall Hyundai
Unter der Überschrift ‚Gewerk-
schaftsbekämpfung und BR-Mob-
bing“ setzten sich Kollegen von
Hyundai Deutschland mit der Stra-
tegie des südkoreanischen Misch-
konzerns auseinander. Sie ist
aggressiv gegen aktive Gewerkschaf-
terInnen gerichtet. So konnte nicht

nur detailliert die „kriminellen Ma-
chenschaften“ gegen IG Metall-Be-
triebsräte am Beispiel der Rüs-
selsheimer Niederlassung des Multis
beleuchtet werden. Zehn Schritte
machen die „Methode Hyundai“ aus.
Sie reicht von der Informationever-
weigerung gegenüber dem ur-
sprünglich IG Metall dominierten
Betriebsrat bis zur strafrechtlichen
Verfolgung der IGM-Betriebsräte.

Der Blick über die Grenzen zeigte
zudem eine Konzernleitung, die of-
fensichtlich absolut keine Hemmun-
gen hat, gegen grundlegende Men-
schenrechte zu verstoßen. Erschre-
ckende Beispiele aus Nordamerika,
aus Osteuropa und Asien (Indien
und Südkoera) belegten eine verita-
ble Kriegsführung. Sie richtet sich
skrupellos gegen alle Versuche einer

ernsthaften gewerkschaftlichen Or-
ganisierung in den Hyundai-Fabri-
ken. Die Achtung der Gesundheit
und des Lebens von engagierten
KollegInnen spielen für die Kon-
zernbosse und ihre Handlager in
diesem Kampfkeine Rolle.

Die Rolle der

Arbeitsgerichtsbarkeit

Der Mannheimer Anwalt Klaus-
Dieter Freund beleuchtete „Die Rolle
der Arbeitsgerichtsbarkeit in der be-
trieblichen Auseinandersetzung.“
Seine Ausführungen stießen auf
großes Interesse.

Freund zufolge ist ein verstärktes
„systematisches Vorgehen der Ar-
beitgeberseite“, ein „Rückgang der
kollektiven Vertretungsmacht auf

„Betriebsräte im Visier - Bossing, Mobbing Co.“

Erfolgreiche 2. bundesweite

Konferenz in Mannheim

Foto: Helmut-Roos@web.de2. Konferenz gegen BR-Mobbing am 17.10.2015 im Mannheimer Gewerkschaftshaus
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Seiten der Betriebsräte und der Ge-
werkschaften“ und eine „Amerikani-
sierung des Rechtssystems“ festzustel-
len. Es sprach von einer „asymmetri-
schen ‚Ausgangslage‘“, die sich aufder
rechtlichen Ebene widerspiegele. Ge-
meinsam mit anderen Faktoren
(Wahrung des „Rechtsfriedens“ durch
die Arbeitsgerichte, lange Verfahrens-
dauer, Verschleierungstaktik der „Ar-
beitsgeberseite“) erschwere bzw.
verhindere sie sogar einen „effektiven
Rechtsschutz“.

Um dem entgegenwirken zu kön-
nen, empfahl Freund insbeondere die
Bezugnahme aufden „wertebezogenen
Rechtschutz“ nach § 75 Betriebsverfas-
sungsgesetz („Grundsätze für die Be-
handlung der Betriebsangehörigen“).
Zudem warb er dafür, die „Schaffung
von Anknüpfungspunkten für die Her-
stellung von Öffentlichkeit“ anzugehen.

Erfolgreicher Widerstand
In einem Podiumsgespräch diskutier-
ten drei Kollegen aus den Organisati-
onsbereichen der IG BCE, der IGM

und von ver.di über ihren erfolgrei-
chen Kampf gegen BR-Mobbing. Es
ging hierbei um den Windanlagen-
hersteller Enercon in Magdeburg, den
Textileinzelhändler H&M in Trier und
den Bodenbelagshersteller nora sys-
tems in Weinheim.

Alle drei Kollgen unterstrichen die
große Bedeutung der Unterstützung
in- und außerhalb des Betriebes. Zum
einen betonten sie die Notwendigkeit
einer wirksamen anwaltlichen Vertre-
tung vor Gericht und des konsequen-
ten Wahrnehmens von Betriebsrats-
rechten.

Zum anderen seien die spürbare
gewerkschaftliche Solidarität und die
Skandalisierung der Vorgänge in der
Öffentlichkeit das A und O einer er-
folgreichen Strategie.

Diskussionen im Plenum
In zahlreichen Beiträgen berichteten
von BR-Mobbing betroffene KollegIn-
nen im Plenum über ihre eigenen Er-
fahrungen. In den meisten Fällen
endeten diese Auseinandersetzungen

mit der Kapitalseite in Niederlagen.
Hinzu kamen oft sehr negative Folgen
für die wirtschaftliche und gesund-
heitliche Lage der betroffenen Kolle-
gInnen.

Wiederholt wurde - zum Teil scharfe
- Kritik an „an den Gewerkschaften“
geäußert, die dem Phänomen des BR-
Mobbing meist hilflos gegenüberstün-
den.

Allerdings wurden auch positive
Beispiele (z.B. Anträge zu den Ge-
werkschaftstagen von IGM und
ver.di) genannt. Sie zeigen, dass sich
die hartnäckige Arbeit von Basisini-
tiativen wie dem Komitee „Solidarität
gegen BR-Mobbing“ auszahlt.

Folgekonferenz 201 6
Die TeilnehmerInnen der Tagung ver-
abschiedeten einmütig eine Ent-
schließung, die zur entschlossenen
Verteidigung der „Grund- und Men-
schenrechte von Gewerkschaftsmit-
gliedern und Betriebsräten“ aufruft
(siehe Text im Anhang).

Für den musikalischen Abschluß

sorgte mit einem ebenso fulminanten
wie anrührenden Auftritt die deutsch-
türkische Gruppe Meltem um ihre
großartige Sängerin Handan.

Danach gab es bei einem gemein-
samen Abendessen Zeit und Raum
für den Austausch zwischen den an-
wesenden KollegInnen.

In einem Jahr wird die dritte Kon-
ferenz gegen BR-Mobbing in Mann-
heim stattfinden. Mittlerweile ist auch
das genaue Datum bekannt: Samstag,
der 15. Oktober 2016.

Es bleibt zu hoffen, dass sie am er-
folgreichen Verlauf der diesjährigen
Veranstaltung anknüpfen kann. �

Foto: Helmut-Roos@web.deDokumentation einiger Fälle von BR-Mobbing im Foyer des Mannheimer Gewerkschaftshauses
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Entschließung der 2. Konferenz „Betriebsräte im Visier“:

Gewerkschaftsbekämpfung und Mobbing gegen Betriebsräte -

keine Einzelfälle, sondern ein flächendeckender Skandal!

Seit einiger Zeit sind wachsende
Angriffe auf engagierte Betriebsrä-
te und Gewerkschaftsmitglieder zu
verzeichnen. Ziel ist zuerst die
Lähmung und dann die Ausschal-
tung der betroffenen Kolleginnen
und Kollegen.

In der Regel werden nur Einzel-
fälle in den Medien bekannt. Die
große Dimension dieses weitgehend
ignorierten Skandals, das System
der aggressiven Einschüchterung,
des offenen Rechtsbruchs und der
brutalen Existenzvernichtung, das
hinter diesen „Einzelfällen“ steckt,
wird nur selten beleuchtet.

Zum einen handelt es sich bei
diesen Attacken um das juristische
Vorgehen gegen gewerkschaftlich
und betrieblich Aktive bis hin zur
Verdachtskündigung, die in offe-
nem Widerspruch zur sonst gelten-

den Unschuldsvermutung steht.
Zum anderen geht es hierbei um

die massive psychische Beschädi-
gung der Betroffenen - bis hin zur
Vernichtung ihrer Existenz.

Geschäftsleitungen bedienen sich
bei diesem Treiben nicht selten ih-
nen nahe stehender „Betriebsrats-
Mitglieder“. Vor allem aber nehmen
sie die hochbezahlten Dienste spe-
zialisierter „Rechtsanwalts-Kanzlei-
en“ (z. B. Naujoks oder Schreiner &
Partner) sowie von „Beratern“ in
Anspruch, deren Geschäft die Be-
kämpfung aktiver KollegInnen ist.

Von diesen Vorgehensweisen
sind jedes Jahr nach konservativen
Schätzungen wenigstens hunderte
von gewerkschaftlich organisierten
Betriebsratsmitgliedern direkt be-
troffen. Belegschaften werden
durch die Kaltstellung ihrer demo-

kratisch gewählten Interessensver-
tretungen eingeschüchtert und
schutzlos gemacht. Nicht zuletzt
sind auch die Familien der betroffe-
nen Betriebsräte einem enormen
Druck ausgesetzt, an dem sie oft
zerbrechen.

Es ist bezeichnend, dass derartige
Machenschaften offenbar in einem
straffreien Raum stattfinden kön-
nen. Arbeitsgerichte und Staatsan-
waltschaften weigern sich im
Allgemeinen, solche schweren Ver-
stöße gegen das Grundgesetz und
das Betriebsverfassungsgesetz wahr-
zunehmen oder gar ihnen Einhalt
zu gebieten.

Auch seitens des Gesetzgebers ist
kein Eingreifen gegen diese immer
weiter verbreitete Be- und Verhin-
derung von Betriebs- oder Perso-
nalratstätigkeit zu erkennen.

Es fehlt ein konsequenter bun-
desweiter Widerstand gegen derar-
tige Formen des Klassenkampfs von
oben. Das ist nicht zuletzt Aufgabe
der Einzelgewerkschaften und ihres
Dachverbands DGB, deren betrieb-
liche Basis zunehmend bedroht
wird.

Wir rufen deshalb im Sinne des
Mannheimer Appells vom 11. Okto-
ber 2014 dazu auf, die Grund- und
Menschenrechte von Gewerk-
schaftsmitgliedern und Betriebsrä-
ten entschlossen zu verteidigen!

Die TeilnehmerInnen der 2. Kon-
ferenz „Betriebsräte im Visier".

Mannheim, den 17. Oktober 2015 �

Foto: Helmut-Roos@web.deDer musikalische Abschluß der Konferenz mit der deutsch-türkische Gruppe Meltem
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J
oe Hill war ein klassenkämpferi-
scher Aktivist und zudem ein le-
gendärer US-amerikanischer

Musiker. Ein höchst interessantes
Konzert findet ihm zu Ehren am
Mittwoch, dem 18. November 2015,
im TECHNOSEUM (Museum für
Technik und Arbeit) Mannheim statt.

Als radikaler Gewerkschaftsaktivist
nutzte Joe Gitarre und Gesang ein-
drucksvoll zur Agitation im Klassen-
kampf. Im Rahmen der Veranstaltung
wird der Politikwissenschaftler Holger
Marcks (Universität Frankfurt/Main)
das Zusammenspiel seines politischen
und musikalischen Wirkens mit ei-

nem Lichtbildervortrag vorstellen.
Zudem erwartet die BesucherInnen

ein besonderes Programm zur Ge-
schichte des amerikanischen Arbeite-
rInnenliedes.

Mitwirkende sind:
- THE OVERALL BRIGADE aus

Köln (Hobo. Sciffle. Hillbilly)
- DER ALSTOMCHOR aus dem

Mannheimer Alstom- bzw. GE-
Werk und

- DAS KLEINE ELEKTRONISCHE
WELTORCHESTER (ewo2) –
Bernd Köhler, Hans Reffert, Jan
Lindqvist und Laurent Leroi.

Wer war Joe Hill?
Joe wurde am 19. November 1915 in

einem Gefängnishof in Salt Lake City
/ USA hingerichtet – für eine Tat, die
er nicht begangen hatte. Joe Hill hatte
an Streiks und Aufständen in den
USA, Kanada und Mexiko teil ge-
nommen und aufrührerische, ketzeri-
sche, humorvolle Lieder geschrieben,
die bei Streiks und Arbeiterversamm-
lungen weltweit gesungen wurden. Er
war ein Organizer und Agitator der
Industrial Workers ofthe World, auch
bekannt als Wobblies.

Eine internationale Solidaritätsbe-
wegung versuchte, sein Leben zu ret-
ten. Joe weigerte sich, vor Gericht
auszusagen oder ein Gnadengesuch
an den Gouverneur von Utah zu stel-
len: „Ich will keine Gnade – ich will

Gerechtigkeit“. Sein Ziel war die Wie-
deraufnahme des abgekarteten Pro-
zesses. Sein letzter Wille: „Jammert
nicht – organisiert euch!“

Die Legende von Joe Hill gehört
zum Gründungsmythos der US-Folk-
musik. Seine Lieder wurden von vie-
len US-amerikanischen SängerInnen
und Bands gespielt (Bob Dylan, Bruce
Springsteen, Joan Baez u.a. ). Der
Song »I dreamed I saw Joe Hill last
night ...« begleitete im letzten Jahr-
hundert die US-Bürgerrechts- und
Antikriegsbewegung. �

»I dreamed I saw Joe Hill last night ...«
Konzert zum 1 00. Todestag von Joe Hill

Konzert zum 100. Todestags von Joe Hill -

Mitwoch, 18. November 2015, 19.30 Uhr

TECHNOSEUM (Museum für Technik
und Arbeit) Mannheim

Großer Saal (Auditorium) - Einlass: 19 Uhr,
Beginn 19. 30 Uhr.
Eintritt: 10 Euro /

Gewerkschaftsmitglieder: 7 Euro /
Ermäßigt (Azubis, SchülerInnen,
Studierende, Erwerbslose): 3 Euro.

Kartenvorbestellung über Bernd Köhler
(E-Mail: bk@ewo2.de) oder

IG Metall MA, Tel: 0621-150 30 20.
Die Veranstaltung wird unterstützt vom
TECHNOSEUM und von der IG Metall

Mannheim.
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RSB Rhein-Neckar
Postfach 10 26 10
D-68026 Mannheim
Fon/Fax: +49 (0) 621 / 156 40 46
Email: rhein-neckar@rsb4.de

RSB/IV. Internationale

Wer wir sind und was wir wollen

D
er Revolutionär Sozialistische Bund (RSB) ist Teil der 1938 gegründeten IV. Interna-
tionale. Sie ist in über 50 Ländern aktiv und hält grundlegende Probleme der Welt –
Krieg, Umweltzerstörung, Arbeitslosigkeit, Armut und Hunger – im Rahmen der

kapitalistischen Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung nicht für lösbar. Sie strebt eine
selbstverwaltete sozialistische Demokratie an, die die Ausbeutung des Menschen durch
den Menschen beendet. Deshalb fördert derRSB alle Bemühungen, aktivundgemeinsam
mit anderen politischen Strömungen für die sozialen Errungenschaften, demokratischen

Rechte und wirtschaftlichen Interessen insbesondere der arbeitenden Klasse einzutreten.
Er unterstützt den Kampfgegen Rassismus, Frauenunterdrückung und jede Art von Dis-
kriminierung. Er setzt sich für den Erhalt der Umwelt ein. Er fordert die politische, rechtli-
che und soziale Gleichstellung aller in der Bundesrepublik lebenden Menschen und die
völlige GleichstellungderGeschlechter. Ziel des RSB ist es, das Vertrauen derMenschen in
ihre eigene Kraft zur radikalen Veränderung zu stärken. Der Schwerpunkt seinerAktivitä-
ten liegt in den außerparlamentarischen Kämpfen. �

V.i.S.d.P.: RSB, 68026 Mannheim

TERMINE (weitere Infos beim RSB Rhein-Neckar)

• MI, 18.11 .2015, 19.30 UHR, KONZERT „100 JAHRE JOE HILL“,
TECHNOSEUM MA

• SA, 21 .11 .2015, AB 8.00 UHR, ANTI-NAZI-BLOCKADEN RUND UM
DIE STADTHALLE WEINHEIM

• SA, 21 .11 .2015, 13.00 UHR, DEMO GEGEN DEN NPD-PARTEITAG IN
WEINHEIM

• FR, 27.11 .2015, 19.00 UHR, DISKUSSIONSABEND ZU AKTUELLEM
THEMA, CAFE FILSBACH MA

• SA, 28.11 .2015, 13.00 UHR, SEMINAR „HÖCHSTE ZEIT FÜR
ARBEITSZEITVERKÜRZUNG?“, MA

Höchste Zeit für Arbeitszeitverkürzung?
Seminar am Samstag, dem 28. November 201 5, 1 3.00-1 9.00 Uhr

B.G.___

D
ie Diskussion um eine weitere Arbeitszeitverkürzung gewinnt immer mehr an
neuer Aktualität. Zunehmende Verdichtung der Arbeit, wachsende Prekarisie-
rungvonArbeitsverhältnissen, anhaltendeMassenarbeitslosigkeitundeineneu-

erliche strategischeRationalisierungsoffensive des Kapitals („Industrie 4.0”) sindhierfür
wesentliche Faktoren.

WährenddieGewerkschaftderLokführer (GDL) jüngst fürArbeitszeitverkürzung
gestreikthat, gibt es bei ver.di immerhin eine relativ intensiveDebatte überdiese Frage.
Bei derpotenziellmächtigstenGewerkschaft, der IGMetall, spielte das Themaaufdem
23. ordentlichenGewerkschaftstag in Frankfurt amMainEndeOktober zwar eine ge-
wisseRolle. AberderVorstandhat schonvorherverkündet, dass inderTarifrunde 2016
die FragederArbeitszeitkeinenPlatzhabenwerde. Erstdanach solle aufeinerarbeits-
zeitpolitischenKonferenzdas weitereVorgehenberatenwerden.

Wir wollen nicht solange warten, sondern werden uns auf unserem Seminar
„HöchsteZeit fürArbeitszeitverkürzung?” mit zentralenFragestellungenauseinander-
setzen. Wirwürdenuns sehrüber eine regeBeteiligungfreuen. �

Wir wollen folgende Themen diskutieren:

• Arbeitszeit und Kapitalismus

• Zur Geschichte der Arbeitszeitverkürzung

• Flexibilisierung, Prekarisierung und Rationalisierung - die Herausforderun-
gen von „Industrie 4.0”

• Welche Alternativen haben wir?

• Was tun?

Ma sagt da Mensch war aus Kohlestaub - na gut
doch hoscht du kä Kohle - nur Muschkeln und Blut,
än Bauch un Knoche un ä bissel Verschtand
un ä starkes Kraitz, is doi änzigschtes Pfand

Du schrubbscht värzisch stunne, was hoscht du davon
genau g'sähe immer wennischer Lohn
Du buckelscht dich krumm - ei verfluch
dreissisch Stunnne wären a schun genug

Mir solle länger schaffe, für wennischer Geld
dann gäb's kä Arbeitslose mehr - uffder Weilt
Vun Politik un Wirtschaft - des ewig gleiche Lied:
Un mit dä Arbeitslosezahle wächst der Profit!

Du schrubbscht värzisch stunne, was hoscht du davon
genau g'sähe immer wennischer Lohn
Du buckelscht dich krumm - ei verfluch
dreissisch Stunnne wären a schun genug

Die sage: dä Gürtel wärt jetzt enger g'schnallt
Zum Verdähle gäbs nix mehr - so war des halt
Wenns nix zu verdähle gibt - frog ich mich bloß
Warum sinn dann die Profite so groß

Du schrubbscht värzisch stunne, was hoscht du davon
genau g'sähe immer wennischer Lohn
Du buckelscht dich krumm - ei verfluch
dreissisch Stunnne wären a schun genug

Un werscht du alt un kummscht nimma mit
werscht krank un bringscht dem Boss kän
Profit „Was kän Profit - Des kann net soi"
Do reihscht dich glei beim Sozialamt ei.

Du schrubbscht värzisch stunne, was hoscht du davon
genau g'sähe immer wennischer Lohn
Du buckelscht dich krumm - ei verfluch
dreissisch Stunnne wären a schun genug

Dreißig Stunden wären auch genug
Text und Musik: M. Travis (1 6 tons) - Um- und Nachdichtung R. Frankl




